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ler physiotheologischen Verschrobenheit souverän löste." „Wir können von Herder ler-
nen, als Deutsche Kosmopoliten zu sein." 

Die Festschrift bietet ein recht buntes und abwechslungsreiches, aber auch sehr un-
ausgewogenes Bild mit vielen Einzelzügen zur Länderkunde Ostmitteleuropas. Wer 
starke wissenschaftliche Anstöße erwarten sollte, der wird leider etwas enttäuscht. Le-
senswert ist das Sammelwerk dennoch allemal. 

Münster Friedhelm Pelzer 

Kleine Völker in der Geschichte Osteuropas. Festschrift für Günther Stökl zum 75. Ge-
burtstag. Hrsg. von Manfred A l e x a n d e r , Frank K ä m p f e r und Andreas K a p -
peier . (Jahrbücher für Geschichte Osteuropas, Beiheft 5.) Franz Steiner Verlag. 
Stutgart 1991. 158 S. DM 8 8 , - . 

Von seiner 1940 gedruckten Dissertation zur Reformationsgeschichte der Slowenen 
über sein viel gelesenes Buch „Osteuropa und die Deutschen" (1967, 3. Aufl. Stuttgart 
1982) bis zu seinem vielbeachteten Vortrag auf dem Historikertag 1970 „Die kleinen 
Völker und die Geschichte" (gedruckt: Historische Zeitschrift 212 [1971], S. 19-40) hat 
sich Günther S t ö k l immer wieder mit Fragen der kleinen Völker des größeren östli-
chen Europa befaßt. Es war deshalb ein guter Gedanke der Herausgeber, diesen 
Aspekt seines wissenschaftlichen Werks aus Anlaß seines 75. Geburtstages herauszu-
stellen. 

Die dreizehn Beiträge sind in zwei thematische Komplexe, „Kleine Völker im Ver-
band multinationaler Reiche" und „Kleine Völker - kleine Staaten", geordnet. Im 
ersten Teil findet der Leser Beiträge über Nationswerdung und Staat in Finnland (Ed-
gar H ö s c h), die Ukrainer um 1900 (Andreas K a p p e 1 e r mit Überlegungen zum Ter-
minus „kleines Volk"), die „Circasi" bei Herberstein (Frank K ä m p f e r ) , die Bergvöl-
ker des Kaukasus in der Wahrnehmung Rußlands vom Ende des 18. Jhs. bis 1864 (Uwe 
H a l b ach) und die Heiligsprechung des Schriftstellers und Politikers Ilia Cavcavadze 
durch die Georgisch-Orthodoxe Kirche 1987 (Fairy von L i l i e n f e l d ) . Im engeren 
Sinne ostmitteleuropäischen Bezug haben zwei Aufsätze: Jacob G o l d b e r g unter-
sucht das Verhältnis der jüdischen Gutspächter in Polen-Litauen zu den Bauern im 17. 
und 18. Jh. und arbeitet die sozialen und wirtschaftlichen Probleme heraus, die dadurch 
entstanden, daß jüdische Pächter christliche Bauern zur Fronarbeit einsetzten. Man-
fred A l e x a n d e r und Janko P r u n k stellen die Entwicklung von Slowaken und Slo-
wenen im 19. und 20. Jh. gegenüber. Von einem „Vergleich" im engeren Sinne kann 
man bei dieser knappen Skizze nicht sprechen, aber schon die Konfrontation der bei-
den Nationalgeschichten ist durchaus instruktiv (im Literaturverzeichnis S. 90 muß man 
Bogo Grafenauers „Zgodovina slovenskega naroda" [1974] selbstverständlich mit b e -
schichte des s l o w e n i s c h e n Volkes' übersetzen). 

Den zweiten Teil leitet Ilona R e i n e r t - T ä r n o k y mit Ausführungen über „Das 
nationale Selbstverständnis der Ungarn" ein, das sie zu nahtlos von der Adelsnation 
auf die moderne bürgerliche Nation übergehen läßt. Vor allem auf der Grundlage der 
Berichte in den zeitgenössischen bibliothekarischen Zeitschriften erarbeitet Mecht-
hild G o l c z e w s k i eine instruktive Studie über die in der deutschen bibliotheks-
geschichtlichen Forschung übersehenen „Grenzbüchereien im ,Volkstumskampf ge-
gen Polen 1900 bis 1939". Von „Grenzbüchereien" kann man allerdings erst seit 1919 
sprechen, auch wenn die für die Zeit seit 1900 angesprochene deutsche volksbiblio-
thekarische Arbeit in der Provinz Posen und in Oberschlesien durchaus nationalpoliti-
schen Charakter hatte. Der 1921 gegründete „Verband deutscher Volksbüchereien in 
Polen" gehört dagegen nicht in den Kontext innenpolitischer „Grenzlandarbeit", son-
dern, finanziert durch die Deutsche Stiftung, zur Auslandsarbeit für die „Grenz- und 
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Auslandsdeutschen " in Pole n (hie r wären auch einige polnisch e Publikatione n zu er-
gänzen) . 

Di e von Fran k G o l c z e w s k i angesprochen e „deutsch e Ukraine-Politi k 1918—1926" 
ist wegen der Unterstützun g der antipolnische n Aktivitäten der Ukrainische n Militäri -
schen Organisatio n (UVO ) un d der Organisatio n der Ukrainische n Nationaliste n 
(OUN ) unte r dem Gesichtspunk t der deutsche n Polenpoliti k nich t uninteressant . Jerzy 
K o z e ń s k i faßt seine Forschunge n zur „Karpaten-Ukrain e im Jahr e 1938" zusamme n 
und weist vor allem auf die Bedeutun g dieses Gebietsteil s der CSR in den deutsch-pol -
nische n Verhandlunge n dieses Jahre s hin . Kalervo H o v i begründe t zur „Sonderstel -
lung Estland s in der finnische n Außenpoliti k 1919—1920", warum es trot z aller freund -
schaftliche n Näh e beider Völker un d Staate n nich t zu einem Bündnis , geschweige den n 
zu eine r Unio n gekomme n ist. Anhan d eines Artikel von Han s Kruu s aus dem Jahr e 
1939 über „Da s Kleinvolkbewußtsei n in der nationale n Ideologi e der Esten " verdeut -
licht Walter L e i t s c h abschließen d nich t ohn e autobiographisch e Bezüge „Di e Esten 
un d die Problem e der Kleinen" . 

In der Summ e ha t Günthe r Stökl zum vierten Mal eine lesenswerte Festschrif t erhal -
ten , deren Them a durc h die Entwicklunge n seit 1989 aktuelle s Interess e erfahre n hat . 

Hern e Wolfgang Kessler 

Nationales Selbstverständnis und politische Ordnung. Abgrenzunge n un d Zusammen -
leben in Ost-Mitteleurop a bis zum Zweite n Weltkrieg. Hrsg. von Han s H e c k e r 
und Silke Spie ler . Verlag Kulturstiftun g der deutsche n Vertriebenen . Bon n 1991. 
195 S. 

Nac h einer kurzen Einführun g Han s H e c k e r s in das Them a der historische n Fach -
tagun g der Kulturstiftun g der deutsche n Vertriebene n 1989 skizziert Han s R o t he , aus-
gehen d von Boris Pasternak s Kennzeichnun g Polen s als „romanische s Elemen t des sla-
vischen Gedankens" , thesenhaf t „Di e Stellun g Polen-Litauen s in der Kulturgeschicht e 
Europa s zwischen Ost und West" vom Mittelalte r bis in die jüngere Zeit . Da ß die Ge -
schicht e „pfiffig" sein soll (S. 18), bekräftigt den Eindruc k von Historiosophie , läßt 
-  bei aller Kenntni s im Kulturelle n - jedenfalls nich t auf wissenschaftlich-kritische n 
Umgan g mit der Vergangenhei t schließen . R. beende t seinen Vortrag mit seiner pessi-
mistische n Einschätzun g „unsere s Bildungssystems in Schul e und Universität" , das 
„wir" angeblich „in einer Art Selbstzüchtigung , die dem Todeszu g der Lemming e 
gleicht und den wir nich t begreifen können, " zerstör t habe n sollen . 

Gabrie l A d r i ä n y i schilder t aus pointier t kirchlich-katholische r Sicht „Da s Verhält-
nis der katholische n Kirch e zu den Völkern Ost-Mitteleuropa s zwischen den beiden 
Weltkriegen 1919 bis 1939 am Beispiel Litauens , Polen s und der Ukrainische n Kirche " 
(S. 28 oben mu ß es richti g heiße n Geschäfts/rager) , Alexander U s c h a k o w unte r Ein -
beziehun g der politische n Entwicklunge n seit 1985 „National e Identitä t un d Recht " im 
östliche n Europa . Unte r dem Oberthem a „Staat , Natio n un d territorial e Frage n im öst-
lichen Mitteleuropa " behandel t Bastiaan S c h o t den Aspekt von „innere r Konsolidie -
run g und internationale r Konstellation " in den Jahre n 1919—1929 in Polen . Polnisch -
sprachige Veröffentlichunge n wertet der Vf. wie in seiner 1988 gedruckten , hier nu r 
geringfügig aus der Literatu r ergänzte n Leidene r Habilitationsschrift 1 überhaup t nich t 
aus. Übe r die im Zusammenhan g des Thema s wichtige, von ihm allerdings keine r Er-

1) BASTIAAN SCHOT : Natio n ode r Staat ? Deutschlan d un d der Minderheitenschutz . 
Zu r Völkerbundpoliti k der Stresemann-Är a (Historisch e un d landeskundlich e Ost-
mitteleuropa-Studien , 4), Marburg/Lah n 1988. 


